
Z4L Das XIX. Capitel.
die lurs: und ein anderer die kdilotopkie wie¬
derholet. Sie stehen unter einem Hofmeister,
und sind An.17s5. auf obgedachte Zahl vermeh¬
ret worden.

Das XIX . Lapitel.
Von noch andern milden Stiftungen.

§. I.
As sind noch andere löbliche Stiftungen, die ^^ von dem Unter-Oesterreichischen Landmar-
schallischen Gericht abhangen, und theils von
diesem hohen Tribunal und denen Herren Land¬
ständen selbst, theils von andern Wohlthätern
der Armurh zur Beyhülfe eingeführet worden.
Die erste aus solchen hat dieses Hochlöbliche
Collegium r7i2. zum Nutzen6. adelicher Frau¬
lein, dererz. von Eltern des Herrn Standes,
und z. des Ritterstandes gebohren seyn müssen,
errichtet, wovon zwo der Herrenstand, zwo der
Ritterstand, und zwo der Prälatenstand prä-
fentiret. Sie gemessen aber diese Stiftung
nicht länger als z. Jahre, und zwar im Kloster
der Englischen Fräulein zu St . Pölten, allwo
sie in allen, ihnen anständigen Uebungen und
Frauenzimmer-Arbeiten unterwiesen werden.

§. H.
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' ' §- n.
Die I ^irchbergische Gnfkung rühret her

von der Frauen Francisca Polixena,einer Freyin
von Sineschal und Ehegemahlin des Freyherrn

§ von Kirchberg , von welchem das Stift den Ti¬
tel führet . Dicß ist 1714 . für 6. junge Cava-
liers des höhern Adels errichtet worden . Sie

l - stehen unter der Aussicht eines Hofmeisters , den
. die löblichen Herren Landstände sehen , der sie

m christlichen und andern dem Adel wohlan¬
ständigen Tugenden sorgfältigst unterweiset.

§. m-
Das Herbersteinische Gtifr erkennet für

ihre Stisterin dieFrau CatharinaBarbara Grä¬
fin von Herberstein , gebohrne Baroneßin von
Wertema , die zum Fond rsacxx ». Gulden an-

s gelegt , aus welchem jährlichen Einkommen rr.
> arme Fräulein unterhalten werden , und jede

jährlich soo . Gulden zu geniesten haben solte.
Aus wichtigen Ursachen kam diese Stiftung nicht
ehe als im Jahr »722 . zur gänzlichen Richtig-

j keit , und ward dahero das Capital mehrere Jah ->
re hindurch solchergestalt vermehret , daß nun-
mchro 24 . arme Fräulein besagte Gutthat der
gottseeligen Frauen Stisterin geniesten . Aus
diesen Stift -Fräulein müssen 12. solche seyn, de¬
ren Ahnen schon zu vorigen Zeiten , und i r . de¬
ren Voreltern wenigstens zu neuern Zeiten der
Landmannschast vonUmer -Oestemich einverlei-
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bet gewesen. Dieser Stiftung werden sie fä¬
hig vom roten bis ins i4te Jahr ihres Alters,
und wird hauptsächlich ein tugendhaftes und un¬
sträfliches Leben von ihnen erfordert . Es stehet
chnen frcy, in Hof - Diensten zu stehen, oder in
einem Kloster, auch allenfalls bey ihren Befreun¬
den zu wohnen. Und im Fall eine in den geist¬
lichen Stand tritt , oder sich verehliget, kan sie
die Stiftung noch z. Jahre lang geniesten.

§ . IV.
Das Rielmamsche Srift hat Herr Johann j

Baptist Kielmann Freyherr von Kielmannsegg
i64i . ftr einen oder mehrere Jünglinge aus sei¬
ner Familie , so die Catholische Religion an¬
zunehmen sich entschließen wollen , gestiftet,
welcher oder welche, so lang sie studieren, jähr¬
lich zu ihrer Unterhaltung iso . Gulden nach
der Willensmeynung des Herrn Stifters zu em¬
pfangen haben.

§ . V.
Unter den vornehmer» ist auch die Teuffen-

bachische Stiftung , die der Freyherr von
Teuffenbach 1654. zum Nutzen der Gefange¬
nen bey den Türken , der dürftigen Hausar-
men und armen Mägdlein solchergestaltcn ge¬
stiftet, daß die Einkünfte seiner Stiftung das
erste Jahr zur Erlösung 5 gefangener Christen
bey den Türken : das andere Jahr aber darauf
für 66. Hausarme , auf jeden iz . Gulden sol.
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len verwendet werden, gegen die Verbindlich¬
keit, alle hohe Festtage unsers HErrn und der
fertigsten Mutter Gottes einige gute Werke zu
verrichten. Das dritte Jahr gemessen dieser
Fundation 2s. arme Catholische Mägdlein und
Waisen, armer und ehrlicher Eltern Kinder, die,
wenn sie sich verheyrathen, zo. Gulden zum Hey¬
rath-Gut, und io. Gulden zur Haus-Einrich¬
tung bekommen. Alsdann wird das Einkom¬
men wieder auf die Gefangenen, und also wei¬
ter fort in der Ordnung verwendet.

§. VI.
Nicht weniger denkwürdig sind die Viechre-

rische und wisendische Stiftungen , die 1727.
von der Frau Anna Maria Viechterin, einer
gebohrnen Freyin von Grueb errichtet worden.'
Sie ist für solche arme Kinder und Waisen,de¬
ren Eltern so arm, daß sie ihre Kinder kümmer¬
lich ernähren können, bestimmet, mit absonder¬
lichen Bedacht auf diejenigen Waisen und arme
Kinder, deren Eltern aus dem Ketzerthum sich
zum Catholischen Glauben begeben. Dieser
Stiftung sind fähig die Kleinen vom dritten bis
ins i8te Jahr ihres Alters. Jedes empfängt
jährlich für Kost und Unterhaltung ic>o. Gul¬
den, wo sie sich immer befinden, und ist ihnen
keine eigene Wohnung angewiesen. Es wer¬
den bis iso. dergleichen Stiftkinder gezehlet,
die diese Viechterische Gutthat gemessen. Sie
wird annebens die Misendische Stiftung ge-
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nennt , weil Herr von wistndo , der Frau Stif¬
terin Stiefvater , ein grosses Vermögen hiezu
beygetragen. Wenn ein Jüngling dieser Stif¬
tung in einen geistlichen Orden gehet, werden
ihm nach dem i8ten Jahr seines Alters ios fl.
beygeleget: dieß geschiehst auch mit denen Mägd¬
lein, wenn sie ins Kloster gehen, oder sich verhey-
rathen.

§. Vll.
Allen diesen wird noch beygeseht die Gchlu-

gische Lundarisn , die von einem geistlichen
Herrn Schluga , Seeelsorgern auf einer Kai¬
serlichen Pfarr , für 6. kramerische Knaben ge¬
macht worden. Und wie nun über diese mil¬
de Stiftungen die löbl. N . O . Herren Land¬
stände die Oberaussicht tragen ; also sind noch
zr . andere dergleichen, welche bey der löblich¬
wienerischen Universität für arme Studenten
aus verschiedenen Nationen ; wie auch für ar¬
me Mägdlein , und Töchter der Mitglieder die¬
ser hohen Schule , für Dienstbothen , so bey ei¬
nem däembro llniverütarie gedienet, und sich
vereheliget , sich befinden, die ins besondere chre
Vorgesetzten Superintendentes und Curatores
aus den akademischen Mitgliedern,sogeistlich-alS
weltlichen Standes , und meistens von Doctors-
Würden haben , deren abgelegte Rechnungen
von denen Herren Commissariis ausgenommen,
und darüber die Berichte einem Hochwürdi¬
gen Consistorio der Universität erstattet werden.
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Die weitere Nachricht von diesen Stiftungen
ist in dem wienerischen Staats -Kalender, oder
sogenannten Hofschematismus zu finden.

L> j--

Das XX.Lapitel.
Von Spitalern in und vor der Stadt.

Vom Kaiserl. Königs Militair-Jnvaliden-
und grossen Armenhaus in der

Alsergasse.

§. I.

/A ^oftrn in der Welt ein Ort zu finden ist,
allwo aus Menschenliebe erforderliche

Sorge für die Arme, Kranke, alte Leute, In¬
validen, undverwaisete Personen getragen, und
jedermann nach Bedürfniß versorget wird, so
kann dießfalls Wien mit billigen Rechte gerüh-
met werden, dieweil von neuern Zeiten her weit
mehr Spitäler und Versorgungs-Hauser der
Armen und Waisen aufgekommen, als vorhin
sich haben finden lassen. Wenn der jüdische
Fürst Hyrcanus vieler Gebäude wegen, die er
zum Unterkommen der Armen, der Waisen,
Kranken und Nothleidenden aufgeführct, sich
grosses Lob erworben, so verdienen ein glei,

ches
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